
e 75.
Donnerstag

den 30. März

Werſeburger Kreis -lakt.
(Tageblatt.)

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachungen.
Ablöſung der Wegebaufrohnen.

Die Herren Miniſter der Finanzen und der öffentlichen Arbeiten haben auf meine Veranlaſſung genehmigt, daß die zur Unterhaltung der
fiskaliſchen Landſtraßen im dieſſeitigen Kreiſe zu leiſtenden Frohndienſte unter Zugrundelegung der Sätze von 65 Pf. für ein Pferd und einen Tag
und von 20 Pf. für einen Mann und einen Tag zur Ablöſung gebracht werden. Die Ablöſung erfolgt zum 20 fachen Betrage des ermittelten
Einheitsſatzes.

Die Herren Ortsrichter der frohnepflichtigen Gemeinden weiſe ich an, dies zur Kenntniß in der Gemeinde zu bringen und einen Beſchluß
darüber herbeizuführen, ob die Ablöſung gewünſcht wird. Ueber das Reſultat erwarte ich innerhalb 14 Tagen Anzeige.

Für diejenigen Gemeinden, welche die Ablöſung beantragen, haben mir die Herren Ortsrichter eine Nachweiſung der Frohnepflichtigen mit
Angabe der zu leiſtenden Dienſte nach untenſtehendem Schema einzureichen.

Merſeburg, den 24. März 1882.
Der Königliche Landrath. v. Helldorff.

Hat Frohnen zu leiſten:

Name im Frühjahr im Herbſte
S des Stand. t Bemerkungen.d andFrohnepflichtigen. m Tage. eens S Tage. eher

22 Pferd PferdenPfe tage. p tage
1 Gottlob Richter Landmann 2 2 2 2 S
2 Auguſt Otto Handarbeiter S S 2 h S 2

Die Richtigkeit vorſtehender Angaben beſcheinige ich hierdurch.
N., den

Der Ortsrichter.
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß mit dem 1. April er. die unter 2. Januar cr. für den Amtsbezirk Frankleben angeordnete Hunde-

ſperre ihr Ende erreicht hat.
Frankleben, den 28. März 1882.

Der Amtsvorſteher.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.
(42. Sitzung vom 23. März.)

Die Berathung über den Eiſenbahnetat wird fortge-
ſetzt Ein Antrag Büchtemann -Rickert: die Re-
gierung aufzufordern, die Stellen der Weichenſteller, Bahn
und Brückenmeiſter, Portiers, Heizer und Beamten, ſoweit
ſie unter dem Titel der diätariſchen Beſoldungen aufge
nommen, find im nächſten Jahr als etatsmäßig in den
Etat aufzunehmen, wird abgelehnt. Dagegen findet ein
Antrag der Abgg. Rickert und Gen. Annahme, wonach der
Landtag aufgefordert wird, die Regierung zu erſuchen, dem
Landtage in der nächſten Seſſion mit dem Staatshaus-
haltsetat eine Nachweiſung bezüglich der aus Titel 8 ge
zahlten Ausgaben an a) Unterſtützungen, b) außerordent
lichen Remunerationen für beſondere Dienſtleiſtungen,
c) Weihnachtkgratifikationen vorzulegen. Miniſter May
bach iſt bereit, dieſe Nachweiſungen zu geben. Auf An
trag der Kommiſſion wird die Regierung zur baldigen
geſetzlichen Regulirung der Communalbeſteuerung der Staats
und Privateiſenbabnen aufgefordert. Abg. Büchtemann
erachtet die für Erneuerung der Betriebsmittel eingeſtellten
Summen für ungenügend, ſieht aber für dieſes Jahr von
Anträgen ab. Der Regierungs-Commiſſar be
ſtreitet, daß eine verringerte Herſtellungsfähigkeit eingetreten.
Dann werden die Ausgaben für den Bezirk der Eiſenbahn
direktion zu Berlin mit 33 310 000 M. genehmigt. Ebenſo
finden die Ausgaben für die übrigen Bezirke in der ein
geſtellten Höhe Annahme. Der geſammte Ueberſchuß aus
der Eiſenbahn Verwaltung wird darauf mit 98 534 761 M.
eingeſtellt. Es folgt Berathung des Etats der allgemeinen
Finanz Verwaltung. Gegen die Bewilligung des Matri-
cularbeitrags ſtimmen die Polen. Abg. v. Benda be-
gründet die Ablehnung des weiteren Steuererlaſſes von 6
Millionen ſeitens der Commiſſfion. Es ſei ja gegen die
Vorjahre beſſer geworden, aber der Ueberſchuß des vorigen
Etatsjahres ſchwinde bei näherer Prüfung der Verhältniſſe
und wandle ſich in ein Deficit. Der in Ausſicht ſtehende

Ueberſchuß werde durch das Eiſenbahn Garantiegeſetz in
Anſpruch genommen. Die Commiſſion beantragt ferner
die Regierung aufzufordern, im Sinne einer organiſchen
Steuerreform in der nächſten Seſſion dem Landtage eine
Geſetzvorlage zu machen, durch welche nach Maßgabe der
Mehrbelaſtung der einzelnen Steuerſtufen durch die indirekten
Steuern eine anderweite Vertheilung der direkten Steuern
herbeigeführt wird. Conſervativerſeits iſt ein Geſetzentwurf
eingebracht worden, durch welchen der Steuererlaß von 6
Millionen gleichfalls zu einem dauernden gemacht werden
ſoll. Der Präſident erklärt, daß über dieſen Geſetzentwurf
bei dieſer Gelegenheit nicht abgeftimmt werden könne. Der-
ſelbe müſſe als beſonderer Gegenſtand auf eine der nächſten
Tagesordnungen geſtellt werden. Abg. v, Rauchhaupt
befürwortet eingehend den Antrag der Conſervativen, Die
Parteien, die im vorigen Jahr für den Erlaß geſtimmt
haben, könnten heute gar nicht anders, als zuzuſtimmen,
da die Finanzverhältniſſe günſtiger geworden. Es ſei
Pflicht, die Steuerzahler in den unterſten Steuerklaſſen zu
entlaſten. Bei der unterſten Stufe, wo ſich bis 25 Proc.
Executionen finden, ſei die Entlaſtung am nothwendigſten.
Das Garantiegeſetz ſtehe nicht dem Steuererlaß entgegen.
Es bandle ſich lediglich um Einſtellung einer Minder-
einnahme zur Abminderung eines Ueberſchuſſes. Er bitte,
den Antrag nicht durch die Geſchäftsordnung unmöglich zu
machen. (Bravo.) Abg. Stengel ſpricht für die Anträge
der Budgetcommiſſion, alſo gegen den Steuererlaß. Er
kann nicht finden, daß die finanzielle Lage ſo roſig ſei, wie
ſie der Vorredner male. Die Sitzung wird hierauſ vertagt.

(43. Sitzung vom 24. März.)
Die Berathung über den Steuererlaß wird fortgeſetzt.

Abg. Rickert ſpricht für den Erlaß, der keine neue Be
laſtung zur Folge habe. Abg. v. Meyer- Arnswalde be
kämpft den Erlaß, der zum Ruin der preußiſchen Finanz-
wirthſchaft führe. Finanzminiſter Bitter ſpricht für den
Antrag der Conſervativen (den Erlaß zum Wegfall der
1. Klaſſenſteuerſtufe zu benutzen und zu einen dauernden
zu machen.) Der Antrag werde von der Regierung gern
acceptirt. Er perſönlich habe nichts gegen die von der
Commiſſion vorgeſchlagene Reſolution einzuwenden. Abg.

Dr. Windthorſt erklärt, die Mehrzahl ſeiner Freunde
werde für den Erlaß ſtimmen, wie er vorgeſchlagen, ebenſo
für die Reſolution der Commiſſion. Graf Wintzinge-
rode ſpricht ſehr entſchieden gegen den Steuererlaß. Abg.
Richter ſpricht gegen die Befreiung der unterſten Klaſſen-
ſteuerſtufe, in welcher ſich viel Gefinde befände, für welches
die Herrſchaft die Steuer zahle, ſowie alleinſtebende junge
Leute, während die darauf folgenden Klaſſen gerade ſtarke
Familien umſchlöſſen. Abg. v. Wedell-Piesdorf befür
wortet den Antrag der Conſervativen, der ein beſſeres Ver
hältniß ſchaffe,. Abg. v. Magdzinsky ſpricht für den
Erlaß, ebenſo Abg. v. Tiede mann. Abg. v. Benda
warnt als Referent nochmals eindringlichſt vor der Ge
nehmigung des Erlaſſes, welcher gegen die alten ſoliden
Grundſätze der preußiſchen Finanzwirthſchaft verſtößt. Auf
Antrag des Abg. v. Bennigfſen entſcheidet das Haus
die Frage, ob über den Antrag der Conſervativen abge-
ſtimmt werden könne, mit 163 gegen 159 Stimmen im
verneinenden Sinne. Darauf wird der einmalige Steuer
erlaß nach den Vorſchlägen der Regierung (Erlaß einer 4.
reſp. 5. Monatsrate der unterſten Steuerſtufen) mit größter
Majorität angenommen, ebenſo die Reſolution der Budget
kommiſſion. Dann wird das Budget in zweiter Loſung
abgeſchloſſen und das Finanzgeſetz angenommen. Der Etat
balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 934 589 917 M.
Es folgt zweite Berathung der veiden Penſionsgeſetze. Die
Kommiſſion beantragt, die Geſetze nicht als Finanzgeſetze
anzuſehen und dieſelben zu genehmigen. Abg. Klotz mo-
tivirt ſeinen Antrag, welcher die beiden Geſetze für Finanz-
geſetze im Sinne der Verfaſſung erklärt, deren Vorlegung
an das Herrenhaus der Verfaſſung zuwiderlaufe. Abg.
Kieſchke ſchließt ſich dieſen Ausführungen an, während
Miniſter Bitter denſelben entgegentritt. Abg. Köhler
legt den Standpunkt der Nationalliberalen dar, welche die
Frage, ob es ſich im vorliegenden Falle um Finanzgeſetze
handele, für irrelevant halten, ohne deshalb für künftig ein
Verfaſſungsrecht aufzugeben. Abg. Dr. Windthorſt:
Entweder man habe ein Recht und dann ſoll man es auch
aufrechthalten, oder man habe kein Recht. Alles Uebrige
ſei Quaſſelei. Der Präſident bezeichnet dieſen Ausdruck



als unparlamentariſch. Der Antrag der Commiſſion, der
die Geſetze für ſolche erklärt, die nicht unter den Begriff
der Finanzgeſetze falle, wird darauf angenommen und dann
in die Spezialberathung eingetreten.

Telegraphiſche Nachrichten.
Berlin, 28. März. Das Abgeordneten-

haus genehmigte in ſechsſtündiger, meiſt auf be
reits bei der zweiten Leſung erörterte Fragen
zurückgreifender Discuſſion das Etatsgeſetz in
dritter Leſung unverändert und definitiv nach
den Beſchlüſſen in zweiter Leſung, ebenſo die
Novelle zum Penſionsgeſetz.

Wünchen, 28. März. Die Reichsraths-
kammer nahm die Geſetzentwürfe über die pro-
viſoriſche Steuererhebung, den erhöhten Malz-
aufſchlag, desgleichen den Ausgabeetat für Reichs
zwecke gemäß den Abgeordnetenhausbeſchlüſſen an.

Wien, 27. März. Jm Laufe des Vor-
mittags empfing die Großfürſtin Wladimir die
Beſuche der Kaiſerin, der Erzherzoginnen und
der Herzoginnen von Modena, von Naſſau und
von Cumberland. Der Großfürſt Wladimir
empfing um 11 Uhr den Miniſter des Aeußeren,
Graf Kalnoky, welcher faſt eine Stunde bei dem
ſelben verweilte, und beſichtigte Nachmittags
einige Sehenswürdigkeiten der Stadt. Zu Ehren
der hier anweſenden fürſtlichen Gäſte fand heute
in der Hofburg ein Galadiner ſtatt. Der Erz-
herzog Karl Ludwig nahm Abends mit ſeiner
Gemahlin den Thee bei der Großfürſtin Wladimir
ein, welche wegen ihres leidenden Zuſtandes an
dem Galadiner nicht theilnehmen konnte.

Wien, 28. März. Die Delegationen
ſind durch kaiſerliches Handſchreiben für den 15.
k. M. zu einer außerordentlichen Seſſton nach
Wien einberufen. Nach einer Meldung aus
Zara ſoll ſich bei Orahoveci und bei dem mon-
tenegriniſchen Orte Zalazzi eine Jnſurgenten-
bande angeſammelt haben. Der Prozeß gegen
den engliſchen Zeitungs- Korreſpondenten
Evans und gegen Gopcevic und den Kaufmann
Alexis wird im nächſten Monat vor dem Schwur-
gericht zu Raguſa zur Verhandlung kommen, da
die Verhaftung der Angeklagten noch vor Ein-
führung des Ausnahmegeſetzes erfolgte. Aus
Cettinje wird gemeldet, in dem am 24. d. M.
abgehaltenen Miniſterrathe ſei beſchloſſen worden,
die Flüchtlinge aus der Crivoscie in Podgorizza
und Spuz, diejenigen aus der Herzegowina in
Njeguſch, Grahowo, Nikſic und Bjielopovlic zu
interniren bislang ſei die montenegriniſche Grenze
von 2500 bewaffneten Jnſurgenten überſchritten
worden.

Wien, 28. März. Jn dem Befinden des
Sohnes des deutſchen Botſchafters Prinzen Reuß
iſt eine anhaltende Beſſerung eingetreten.

Daris 27. März. Deputirtenkammer.

Der Biſchof Freppel interpellirte die Regierung
wegen der Ausweiſung der Benediktiner aus der
Abtei Solesmes und warf derſelben Willkür vor.
Der Miniſter des Jnnern erwiderte, die Regierung
habe nur das betreffende Geſetz ausführen laſſen;
die Rückkehr der Benediktiner nach Solesmes ſei
eine Herausforderung geweſen, welche nicht hätte
geduldet werden können. Die Kammer nahm
ſchließlich mit 418 gegen 73 Stimmen eine
Tagesordnung an, durch welche die von der
Regierung behufs Anwendung der Märzdekrete
ergriffenen Maßregeln gebilligt werden. Unter
den Arbeitern der Eiſengießereien in St. Etienne
iſt heute Vormittag ein Strike ausgebrochen.

Paris, 28. März. Fürſt Hohenlohe iſt
mit Familie heute Morgen hier eingetroffen und
hat die Geſchäfte der Botſchaft wieder übernommen.

Naris, 28. März. Die Kammer ge-
nehmigte mit 376 gegen 71 Stimmen einen
Credit von acht Millionen Franks für die Koſten
der tuneſiſchen Expedition für das zweite Quartal
1882. Freycinet erklärte, die Zuſtände in Tunis
wären gegenwärtig ſo gute, als ſie nach ſo
kurzer Zeit zu erwarten wären. Der effective
Beſtand der Truppen werde demnächſt auf 30,000
Mann reducirt und die Lage beſſere ſich täglich,
da die noch beſtehenden Schwierigkeiten ſich
minderten.

LCondon, 27. März. Carl Spenzer, Prä-
ſident des Geheimraths begab ſich als dienſt-
thuender Miniſter an den Königlichen Hof nach
Mentone. Tiſſot iſt nach Paris abgereiſt, um
erſt nach einigen Wochen zurückzukehren. Jn
der Nacht von Sonnabend auf Sonntag ſowie
am ganzen Sonntag richtete ein mit Hagelſchlag
und Schneegeſtöber verbundener Sturm in manchen
Diſtrikten Großbritaniens ſowie an der Küſte
große Verheerungen an. Viele Schiffsunfälle
verbunden mit Lebensverluſten werden von den
Küſtenplätzen gemeldet. Auf der Höhe von Jlfra-
comble ging der Dampfer „Pelton“ mit 18 Per-
ſonen unter.

St. Petersburg, 28. März. Nach einer
Mittheilung des St. Petersburger Herold aus
Kiew iſt daſelbſt verfügt worden, daß die jüdi-
ſchen Einwohner ihre im BVodel, dem Ge-
ſchäftsbezirke, belegenen Wohnſitze aufzu-
geben und ſich jenſeits des Kanals in die Vor-
ſtadt zurückzuziehen haben. Ferner dürfen
jüdiſche Dienſtboten, wenn ſie nicht berechtigt
ſind, in Kiew zu wohnen, nicht länger bei ihrer

und in der Stadt bleiben. Die jüdiſche
evölkerung muß ſich verpflichten, ihre chriſtlichen

Dienſtboten zu entlaſſen.
Rom, 28. März. Jn dem am Donnerſtag

ſtattfindenden Konſiſtorium wird der Papſt
mehrere franzöſiſche und deutſche Biſchöfe
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präkoniſiren. Wie es heißt, würde der Papſt
in einem weiteren Konſiſtorium Ende Mai den
Erzbiſchof von Köln und den Nuntius in
Madrid zu Kardinälen ernennen und mehrere
franzöſiſche und polniſche Biſchöfe präkoniſiren,

Garibaldi iſt geſtern Nachmittag über
Meſſina nach Palermo abgereiſt, wo er heute
eintreffen wird. Ruheſtörungen ſind nicht vor-
gekommen.

Zeitungs- Nachrichten.
Se. Majeſtät der Kaiſer hat auf die

Glückwunſch Depeſche des Czaren folgende Ant-
wortdepeſche gegeben

„Empfangen Sie, ebenſo wie Jhre Majzeſtät,
die Kaiſerin, Meinen herzlichen Dank für die
guten Wünſche, denen Sie an Meinem Geburts-
tage Ausdruck verliehen haben. Jedes Jhrer
Worte hat lebhaften Widerhall in Meinem dank-
baren Herzen gefunden, und Jch bitte den All-
mächtigen, Jhre Regierung zu ſegnen zum Heil
Jhrer Völker und zur Befeſtigung des europäi-
ſchen Friedens. gez. Wilhelm.

Se. Majeſtät der Kaiſer hatte am
Sonntag Nachmittag nach der Rückkehr von der
Spazierfahrt noch eine längere Konferenz mit
dem Staatsminiſter Maybach. Am Montag
haben Se. Majeſtät ſich in gewohnter Weiſe den
Regierungsgeſchäften gewidmet und Nachmittags
in Begleitung des Generallieutenants Grafen
Lehndorff eine Spazierfahrt unternommen.

Am 27. d. M. ſind es 3 Jahr her, daß
unſer Kronprinzenpaar ihr 11jähriges
hoffnungsvolles Söhnchen den Prinzen Walde-
mar einbüßen mußte. Aus dieſer Veranlaſſung
hatte ſich der Kronprinz mit den Prinzeſſinnen
Vormittags 12 Uhr nach Potsdam begeben um
in der Friedenskirche, in der der Entſchlafene
beigeſetzt iſt, einer Trauerandacht beizuwohnen.
Die Frau Kronprinzeſſin konnte ihres Augen
leidens halber nicht Theil nehmen.

Die Konfirmation der Prinzeſſin Victo-
ria, zweiter Tochter des Kronprinzen, geb. 12.
April 1866, wird gleichzeitig mit der des Prin
zen Friedrich Leopold, Sohn des Prinzen Friedrich
Karl, geb. 14. November 1865, am 5. April d.
J. in der Kapelle des Königl. Schloſſes ſtatt
finden.

Der Großherzog von Baden iſt nun
ſoweit wiederhergeſtellt, daß an eine Reiſe zu
ſeiner vollſtändigen Rekonvalescenz gedacht wer-
den kann. Die Wahl iſt auf Bex in der Schweiz
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gefallen, wo die Herrſchaften einen Frühjahrs-
aufenthalt zu nehmen gedenken. Da die Groß-
herzogin ihren Gemahl dorthin begleiten wird
und daher verhindert iſt, wie alljährlich im
Frühjahr bei ihrem Kaiſerlichen Vater zu ver

Verwaiſt.
Erzählung von Clara Waldheim.

(Fortſetzung.)
„Genug, genug“, unterbrach ſie ihn ab-

wehrend, Sie ſchildern entſetzlich, aber dennoch
muß ich bei meinem Entſchluß verbleiben. Meine
Neigung, wie meine Fähigkeiten weiſen mir keinen
andern Weg.“

„So will ich noch heute an eine mir be-
kannte Familie ſchreiben“, ſagte er ſeufzend, „die
mich gebeten, ihr eine geeignete junge Dame für
den Unterricht ihrer Kinder zu empfehlen. Jch
hoffe, daß Sie dort wenigſtens vor den größten
Schwierigkeiten geſchützt ſein werden. Wollen Sie

„O, ich werde Jhnen ſehr dankbar ſein, wenn
es nur recht weit entfernt iſt“, antwortete ſie,
leichter aufathmend.

„Gut denn, das wäre erledigt. Erlauben
Sie mir ich meine es gut mit Jhnen
einen Rath. Bemühen Sie ſich, Jhren leiden-
ſchaftlichen Charakter ein wenig zu dämpfen, Sie
tragen ſonſt die Quellen unendlicher Leiden in
ſich ſelber, und werden jeden Schmerz, jede
Kränkung, die Jhnen die Fremde nicht erſpart,
doppelt empfinden.“

„FJch kann es nicht!“ entgegnete ſie heftig,
ich habe mir oft vorgenommen, ruhiger zu wer
den, und es iſt mir nicht gelungen. Wem, wie
Jhnen, Langmuth und Philoſophie angeboren
iſt, der hat keine Ahnung, was es heißt, den
Kampf gegen ſeine Leidenſchaften zu führen.“

„Sie glauben alſo“, fragte er bitter, „das,
was Sie Langmuth und Philoſophie nennen,

ſei mir von einer gütigen Fee als Pathenge-
ſchenk in die Wiege gelegt? Jch bin au
jung geweſen und weiß, wie glühend das Blut
dann durch die Adern tobt. Jch möchte Jhnen
ein Stückchen aus meinem Leben erzählen, wenn
ich wüßte, daß Sie mich hören wollten.“

„Jch bitte Sie darum!“ antwortete ſie ge-
ſpannt. Jhr Blick flog unwillkürlich zu dem
Porträt der ſchönen Frau hinüber. Seine Augen
folgten den ihren.

„Das war meine Gattin,“ ſagte er, auf das
Bild deutend, „aber ſie iſt es nicht, von der ich
jetzt reden will. Die war viel ſchöner, viel zarter
und lieblicher. Erinnern Sie ſich der ätheriſchen,
durchgeiſtigten Frauengeſtalten in Jean Pauls
Romanen So war meine Alice. Nie im Leben
bin ich einem ähnlichen Weſen begegnet, ſo
blond, ſo fein, ſo ſanft, ſo engelhaft! Daß ich
ſie liebte vom erſten Augenblick an, wo ich ſie
ſah, war natürlich Niemand konnte ſie ohne
tiefe Bewegung anblicken daß ſie mich wieder
liebte, war das Unerwartete, das Wunder, welches
mich unausſprechlich beſeligte. Jch war Student
damals und nicht der ſolideſte unter meinen
Kameraden aber von dem Augenblick, wo ich
Alice erblickte, war ich wie verwandelt. Jch
lebte nur für ſie, ja ich fühlte mein Daſein über-
haupt nur in ihrer Nähe. Alle unſere Wünſche,
unſere Abſichten und Entſchlüſſe harmonirten
merkwürdig mit einander aber einmal hatten
wir doch eine Meinungsverſchiedenheit. Jch
richtete eine Bitte an ſie, die ſie mir abſchlug.
Jhre Gründe waren gewiß ausreichend, ich aber
ſah das damals nicht ein, ich bat zum zweiten,

zum dritten Male und zuletzt, in maßloſem Er-
ch ſtaunen, bei dieſem ſanften Charakter auf ſo

unerwarteten Widerſtand zu ſtoßen, forderte ich
trotzig die Erfüllung meines Wunſches als Be
weis ihrer Liebe. Sie antwortete nicht, ſah
mich gar nicht an; mein heftiges Temperament
wallte im heißen Zorn empor, ich überhäufte ſie
mit Vorwürfen und erklärte ihre Weigerung für
Liebloſigkeit und Eigenſinn. So ging ich von
ihr. Jch ſah noch einmal nach ihr zurück
mir iſt als wäre es geſtern geſchehen! ſie
ſtand an das Gitter des Balkons gelehnt; die
blonden Locken, von einem blauen Bande durch
ſchlungen, hingen lang auf das weiße Kleid
herab, und der Schein der Abendſonne lag darauf.
Wie oft habe ich daran denken müſſen, wenn
ich Sonnenſtrahlen auf blondem Haar flimmern
ſah! Sie ſtand von mir abgewendet und
ſchaute in den Garten hinab, daher konnte ich
nicht ſehen ob ſie weinte. Eine Thräne von ihr
hätte mich wieder zur Beſinnung gebracht. So
aber ging ich fort mit dem feſten Entſchluß, ſie
dadurch zu beſtrafen, daß ich ſobald nicht wieder
käme. Daß ich mich ſelbſt dadurch am meiſten
beſtrafte, darf ich wohl erſt nicht ſagen. Jch
zählte die Tage und Stunden bis zu dem Zeit
punkt, den ich mir feſtgeſetzt ſpäter die halben
Viertelſtunden aber mein ſtarrer Eigenſinn, den
ich Energie nannte, ließ mich nicht früher den
Schritt zur Verſöhnung thun.“

Er ſtand auf und ging einige Male im
Zimmer auf und ab, dann fuhr er, leicht auf
die Lehne ſeines Seſſels geſtützt, fort.

„Es iſt die alte Geſchichte von Zorn und
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weilen, ſo wird Jhre Majeſtät die Kaiſerin ihren
Aufenthalt in Berlin verlängern und ihre muſi-
kaliſchen Soireen durch den ganzen Monat April
fortſetzen.

Fürſt Bismarck hatte vor ſeiner Ab-
reiſe noch eine Audienz beim Kronprinzen. Da
derſelbe ſeine geſammte Hausdienerſchaft mitge-
nommen, auch Pferde und Wagen voraufgeſchickt
hat, kann man wohl annehmen, daß der Aufent
halt in Friedrichsruhe ein länger andauernder
ſein werde.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
(O. C.) Merſeburg. (Berichtüberdie Sitz-

ung der Stadtverordneten am 27. huj.
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde

von Seiten des Herrn Vorſitzenden des Ablebens
des Stadtverordneten Querfurth gedacht und die
Verſammlung ehrte das Andenken an denſelben
durch Erheben von den Sitzen.

Zur Tagesordnung
1) Referent Bichtler. Jn Folge des Be-

ſchluſſes vom 14. November v. J. legt Referent
einen ſpeciellen Koſtenanſchlag nebſt Erläuterungs-
bericht, einen Situationsplan und 2 Blatt Zeich-
nungen mit dem Erſuchen vor, ſich mit der
Ausführung der Turnhalle in Gemäßheit dieſer
Vorlagen, mit denen ſich Magiſtrat einverſtan-
den erklärt hat, ebenfalls einverſtanden zu er-
klären, zugleich auch definitiv zu genehmigen, daß
die anſchlagsmäßigen Koſten im Betrage von
22,700 Mark aus dem Reſervefond der Spar-
kaſſe entnommen werden. Dieſe Vorlage wird
auf den Antrag des Referenten genehmigt.

2) Auf den Antrag des Referenten Nitzſche
wurden folgende Rechnungen dechargirt: a. der
Sparkaſſe pro 1879, b. der Stipendiaten- und
Legatenkaſſe, c. des Berger'ſchen Stipendienfonds
und d. des Thüringiſchen Eiſenbahn-Communal-
ſteuerfonds pro 1880,81.

3) Referent Blankenburg. Die Con-
denſationsapparate hieſiger Gasanſtalt ſtehen
nicht mehr im Verhältniß zu der jetzt höheren
Gasproduction. Nach den Erfahrungen ſollen
pro 1000 Cubikmeter Production in 24 Stunden
22,0 QMeter Kühlfläche vorhanden ſein; für
hieſige Verhältniſſe müßte alſo bei einer Pro-
duction von 1800 Cubikmeter 39 QMeter Kühl-
fläche beſtehen, es ſind aber deren nur 16 QMeter
nachzuweiſen. Jn Folge dieſer mangelhaften
Condenſation werden die Theer- und Waſſer-
theile der aufgelöſten Kohlenwaſſerſtoffdämpfe,
welche mit 70 Celſius aus der Vorlage ent-
weichen, nicht gehörig ausgeſchieden, ſondern lagern
ſich erſt in den Reinigungskäſten ab, wodurch

zu ſpäter Reue, die man unzählig oft in Büchern
leſen kann wohl dem, der ſie nicht an ſich
ſelbſt erfährt! Schon ſah ich mit fieberhafter
Ungeduld den Augenblick nahen, wo ich ſie
wiederſehen wollte, da erhielt ich eine Botſchaft,
die mich unvorzüglich zu ihr rief. Was ſoll
ich weiter ſagen Sie litt ſeit lange an einem
unheilbaren Uebel, ich hatte das gewußt,
aber ich dachte nicht an die Zukunft, ſo lange
ich ſie beſaß jetzt war die Krankheit in ihrer
ganzen Heftigkeit ausgebrochen, ich fand meine
Braut auf dem Sterbebett. Sie war ſo ſchön,
ſo engelgut wie immer, unter Thränen geſtand
ſie mir, daß ſie die letzten Tage unendlich traurig
und voller Sehnſucht verlebt, aber nicht früher
gewagt habe, mich rufen zu laſſen. Meine ver-
zweifelten Klagen, meine Selbſtvorwürfe beant-
wortete ſie mit himmliſcher Sanftmuth, ja, mit
einer Bitte um Verzeihung! Und als ich ſie
beſchwor, mir irgend einen Wunſch zu nennen,
den ich ihr noch erfüllen könnte, da ſprach ſie
die Bitte aus

„Aber Sie dürfen dies nicht mißdeuten,
Luiſe. Sie ſagte es in ihrer rührenden Unſchuld
und Herzensgüte, nur dem Begehren nachgebend,
ein geliebtes Weſen glücklich zu machen: „Ewald,
meine Freundin Aurelie liebt dich ſo ſehr, ſie
iſt jetzt ſehr unglücklich deshalb. O, ſie iſt ſo
edel und ſchön, mache ſie zu deiner Frau, du
wirſt es gewiß nicht bereuen, denn ſie iſt viel,
viel beſſer als ich.“

Man hätte mein Herzblut fordern können,
ich hätte es freudig hingegeben in dieſem Moment.
Ganz beſeligt, daß es mir vergönnt war, ihr

Koſten aus der Gasktkaſſe bewilligen.

offerirt von ſeinem Gartengrundſtücke in der Poſt
ſtraße eine an die Gasanſtalt grenzende Spitze
Land von 16 QMeter der Stadtgemeinde für

die ich ſo unbeſchreiblich geliebt hatte.

die poröſe Reinigungsmaſſe mit Theertheilen
umhüllt und die Abſorbirung des Schwefelwaſſer-
ſtoffs unmöglich gemacht wird. Folge davon
iſt, daß bei ſtarker Production den Conſumenten
das Gas nicht gehörig von Schwefelwaſſerſtoff
und Ammoniak gereinigt zugeführt wird.
Schwefelwaſſerſtoffhaltiges Gas wirkt nun aber
auf die Geſundheit höchſt ſchädlich und verur-
ſacht beim Verbrennen das Schwarzwerden aller
metalliſchen Gegenſtände. Dieſen großen Uebel-
ſtand zu beſeitigen, empfiehlt die Gas Deputation
einen Luftcondenſator von mindeſtens 50 QMeter
Kühlfläche aufzuſtellen. Die Koſten dafür be-
laufen ſich auf 1631 Mk. Magiſtrat iſt mit
dieſem Vorſchlage einverſtanden und will die

Auf den
Antrag des Referenten ertheilt die Verſammlung
ihre Genehmigung.

4) Referent Reichelt. Der Lehrer Gelbert

den Preis von 78 Mk. Die Gas Deputation
empfiehlt den Ankauf dieſer Parzelle, da dieſelbe
dem Gasanſtaltsgrundſtück zum Vortheil und der
verlangte Preis ein angemeſſener iſt. Magiſtrat
ſtimmt dem Ankauf zu, der von der Verſamm-
lung genehmigt wird.

5) Referent Voigt. Der Lehrer Gelbert
hat gebeten, ihm die Erlaubniß zum Bau
eines Wohnhauſes nebſt Stallgebäude auf
ſeinem Grundſtück in der Poſtſtraße zu er
theilen. Nach dein Bebauungsplane für die
Poſtſtraße müßte nun Herr p. Gelbert mit
ſeinem Neubau in die Baufluchtlinie ein-
rücken.

Magiſtrat iſt mit dem eingeholten Gut-
achten der Bau Deputation einverſtanden,
daß die jetzige ſüdliche Straßenfluchtlinie
der Poſtſtraße, gebildet durch die Einfrie-
digungsmauern des Poſtgrundſtücks und der
Gasanſtalt, die Baufluchtlinie bleibe und
hiernach der Bebauungsplan abgeändert
werde und erſucht die Verſammlung um
ihr Einverſtändniß. Daſſelbe wird auf den
Antrag des Referenten gegeben.
Stadtverordneter Hoffmann bringt in ſeiner
mündlich vorgetragenen Jnterpellation, die
großen Uebelſtände der hieſigen Badeanſtalt
zur Sprache und ſtellt den Antrag: „der
Frage wegen Errichtung einer ſtädtiſchen
FlußBadeanſtalt näher zu treten und zu-
nächſt den Magiſtrat zu erſuchen, ein bezüg-
liches Project ausarbeiten zu laſſen und
ſolches der Verſammlung vorzulegen.“
Dieſer Antrag wird abgelehnt, dagegen der

6)

„Die Angelegenheit in einer gemiſchten
Commiſſion zu berathen“ angenommen. Jn
dieſe Commiſſion werden die Herren Ha
beckerr, Hoffmann, Krieg und Witte
gewählt. Hierauf geſchloſſene Sitzung.

F Siächſiſche Vieh-Verſicherungs-
Bank in Dresden. Dieſe höchſt ſolide Ver
ſicherungs-Bank, welche ſich des vollſten Vertrau-
ens würdig erweiſt, zeichnet ſich wiederum durch
den Jahresabſchluß pro 1881, welcher eine offene
und klare Ueberſichtlichkeit der Zahlenverhältniſſe,
ſowie eine ſchätzenswerthe Statiſtik darlegt, aus.
Die durch die ungünſtigen Witterungsverhält-
niſſe des Vorjahres entſtandenen enormen Vieh
Verluſte ſind wie immer prompt und coulant
bezahlt und kein unregulirter Schaden in das
neue Geſchäftsjahr übertragen worden. Der
Kapital-Zugang, PrämienEinnahme, die voll
ſtändig intakte Prämien-Reſerve, ſowie deren
Effekten Beſtand, haben ſich bedeutend vermehrt
und iſt der fortſchreitende Aufſchwung des finan
ziell günſtig ſituirten Jnſtituts erwieſen. Jm
Ganzen hatte die Bank bis ultimo 1881 ver-
ſichert gehabt Mark 55,382,962 und Mark 821,865
an Schäden bezahlt.

Bedra, 23. März. Geſtern verunglückte
hierſelbſt die verehel. H., eine Frau in vorge-
rücktem Alter, dadurch, daß ſie beim Waſſerholen
am Leihabache ausglitt und, da Hülfe nicht zur
Hand war, ertrank. (Qu. Kbl.)

F Leipzig, 27. März. Die heurigen Herbſt-
manöver des königl. ſächſiſchen Armeecorps ver-
ſprechen durch die Anweſenheit Sr. Majeſtät
des Kaiſers Wilhelm beſonders intereſſant zu
werden. Man erwartet das Eintreffen des
deutſchen Kaiſers in Dresden etwa auf den
14. September. Die Militairbehörden ſind be
reits mit der Ausfertigung der Vorbereitungen
für die großen und wichtigen Manövertage be-

ſchäftigt. Tgbl.Predigt- Anzeige.
e

Stadtkirche: Donnerſtag, Abends
7 Uhr, Paſſions Gottesdienſt. Herr Paſtor
Heineken.

Altenburgerkirche: Donnerſtag den
30. März, Abends 5 Uhr, allgemeine Beichte
und Abendmahl. Herr Paſtor Gruner.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

128./3. Abds. s U. 29./3. Mora. 8 U.

Barometer Mill. 757,5 755,0Thermometer Celſius 7,5 7,5Rel. Feuchtigkeit 100 100Bewölkung 6 8Wind W WStärke 4 3Antrag des Stadtverordneten Bichtler:

noch einen Beweis meiner Reue zu geben, küßte
ich voll heißen Dankes die Hände meiner Braut
und ſchwor, ihren letzten Wunſch zu erfüllen.
Das friedliche Lächeln, welches darauf ihre Züge
verklärte, ihre Worte: Dank, Dank wie
glücklich wird Aurelie ſein gaben mir einen
Augenblick Troſt und Kraft, die ſterben zu ſehen,
die ich wenige Tage vorher bitter betrübt, und

Wie ich
nach ihrem Tode das Leben ertragen habe, weiß
ich nicht. Von allen Zuchtmitteln, die das
Schickſal anwendet um unſern Character zu
läutern, iſt Reue und Selbſtverachtung das
bitterſte und ſchärfſte, ein Feuer, das nie erliſcht.

Jch ging auf Reiſen; ich durchſtreifte
Deutſchland, Frankreich und Jtalien; aber ich
kehrte bald zurück. Die ſtete Ruheloſigkeit, das
geräuſchvolle Treiben widerten mich an. Jch
fühlte mich ſo überflüſſig, ſo zwecklos in der
Welt, daß ich mehrmals nahe daran war, meinem
Leben ein Ende zu machen; aber jedesmal ver-
warf ich dieſen Gedanken als Feigheit. Jch
entſchloß mich, ein feſtes Studium zu ergreifen,
um ſpäter durch die Pflichten eines Amtes an
die Welt gefeſſelt zu ſein und mich ihr nützlich
zu machen. So griff ich zur Theologie. Jch
habe es nie bereut. Man kann viel Gutes in
der Welt ſtiften, wenn man reich iſt, doppelt ſo
viel, wenn man das Vertrauen der Leute beſitzt
und einen auch durch äußere Stellung bedingten
Einfluß auf ſie übt.

Als ich eine Anſtellung hatte, da mußte
ich endlich an den Schritt denken, zu dem ich
mich verpflichtet. Jch erinnerte mich, die be-

Der Dunſtdruck blieb ſich gleich 3,86.

treffende Dame früher in Geſellſchaft meiner
Braut geſehen zu haben, ſie war damals, wie
dieſe, kaum dem Kindesalter entwachſen, und ich
hatte ſie nicht näher kennen gelernt. Jch hatte
ja nur Augen für Alice zu der Zeit. Jetzt
ſollte ich wieder mit ihr zuſammen treffen
Unter welchen Umſtänden! Sie war durch Alicens
Verwandte mit meinem Gelöbniß unterrichtet
worden und ſah meiner Werbung entgegen.“

Luiſe machte unwillkürlich eine Bewegung
des Abſcheus.

„Jch ſah ſie wieder. Sie war noch in
ſchönſter Jugendblüthe und wurde allgemein für
liebenswürdig und ſchön geprieſen. Jch hätte
meinem Schickſal danken können, nicht wahr
Jch geſtehe, ich hegte noch eine leiſe Hoffnung,
jedenfalls aber wollte ich nicht mit einer Lüge
vor ſie treten und machte ſie möglichſt ſchonend
mit der Wahrheit bekannt. Sie nahm nichts
deſto weniger meine Werbung an.“

„Wie, iſt es möglich?““ rief Luiſe empört.
Sie nahm ſie an, indem ſie die Hoffnung

ausſprach, meine Gleichgültigkeit durch ihre Liebe
zu beſiegen. Wir wurden Mann und Frau.

Jetzt iſt die Poeſie meines Lebens vollends
zu Ende, ſeit meiner Heirath trat die kahle
graue Proſa ein. Es iſt eine Qual geliebt zu
werden, ohne Gegenliebe ſchenken zu können,
aber eine dreifache Qual iſt es, ſtets mit einem
Weſen vereint zu ſein, das uns gleichgültig iſt,
dem man aber nicht nur Liebe vor der Welt
heucheln, deſſen Zartgefühl man auch aus Barm
herzigkeit fortwährend ſchonen muß.

(Fortſetzung folgt.)



Bekanntmachung.
Der von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſene Bebauungs und Flucht

linienplan für die Stadt Merſeburg Section XI, umfaſſend das Terrain
des Domplatzes, an der Reitbahn, den Gang von der Reitbahn nach der
Neumarktsbrücke herunter und am Neumarktsthor, wird in Gemäßheit des
S 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 förmlich feſtgeſtellt und liegt vom
30. März er. ab im Communal-Büreau während der Dienſtſtunden zu
Jedermanns Einſicht aus.

Merſeburg den 24. März 1882.
Der Magiſtrat.

SuhbseCription
auf 300 von 400 Stück à 500 Mark 59 Prioritäts-
Obligationen der zu Halle aS. domicilirten ActienGeſell-

ſchaft „Chemiſche Fabrik für Farben und Zinkprodukte.“
Jm Jahre 1882 übernahm obige Geſellſchaft behufs Weiterbetrieb mit

zu vermehrendem nöthigen Betriebskapital die Halle'ſche Zinkweißfabrik
Pohlmann S Co., welche am Bahnhof Trotha bei Halle, wie am
Bahnſtrange, welche den Bahnhof mit der Saale verbindet, gelegen, des
leichen ein Bahnſtrang den Transport mit der Kohlengrube vermittelt.
ie ſo außergewöhnlich günſtige Rentabilität der Fabrik beruht nicht allein

in der günſtigen Lage, der billigen Kohle, dem vorzüglichen feuerfeſten Thon
an Ort und Stelle wie Umgegend, ſondern auch darauf, daß metalliſches
Zink bei ſeiner Umwandlung in Zinkweiß durch Deßilliren in Thonretorten
unter Zutritt von Sauerſtoff ein bedeutendes Mehr an Zinkweiß ergiebt,
als Zink verarbeitet wurde. Jeder Chemiker weiß, daß 100 Pfd. Zink rund
125 Pfd. Zinkweiß geben. Zur Zeit kann die Fabrik täglich mindeſtens
50 Ctr. Zink zu Zinkweiß verarbeiten. Das Mehr an gewonnenem Zink-
weiß, als Zink verarbeitet wurde, repräſentirt mindeſtens den Reingewinn.
Bedeutende und erhöhte Nachfrage nach dieſem Artikel vom Frühjahr ab,
welcher beſonders von Malern und zu den verſchiedenſten techniſchen Zwecken
gebraucht wird, veranlaßt uns jetzt die Obligationen zur gefälligen Zeichnung

aufzulegen.
Die Summe der Obligationen beträgt 400 Stück à 500 Mark, die

mit 5 pEt. jährlich in halbjährlichen Raten am 1. April und 1. Oktober
jeden Jahres zu verzinſen ſind. Vom Jahre 1883 ab werden mindeſtens
20 Stück mit einem Aufgelde von 10 pCt. ausgelooſt. Die Obligationen
ſind im Grundbuche zu gleichen Rechten hypothekariſch eingetragen. Der
Werth beweglicher und unbeweglicher Pfandſtücke überſteigt jetzt die Höhe
der eingetragenen Schulden laut Taxe vom gerichtlich vereideten Taxator und
Sachverſtändigen um ein ganz bedeutendes. Eventuell wird ferner als
Deckung die in Ausſicht genommene Vergrößerung der Fabrik dienen, welche
durch baldigſt thunliche fernere Ausgabe von Aktien bis in Höhe von
1000000 Mark, wozu der Aufſichtsrath das Recht hat, erfolgen ſoll.
Die Zeichnung erfolgt in den Tagen vom 27. d. Mts. bis incl. 3. April d. J.
in dem Geſchäftslokal der Geſellſchaft hierſelbſt, Mühl-
weg 47; in Naumburg bei Herrn E Kürbitz; in Merſeburg
bei Herrn Louis Zehender in Weißenfels bei Herrn Guſtav
Prange in Perſon oder ſchriftlich und ſind bei der Zeichnung 10 pEt.
des Nominalbetrages zu hinterlegen, welche bei Nachzahlung, die bis 9. April
d. J. ſpäteſtens zu erfolgen hat, bei Abnahme der Stücke, zur Verechnung
kommen. Bei Vollzahlung werden die Stücke gleich verabfolgt reſp. über
ſandt. Den Stücken beigegeben werden die Talons mit Coupons vom 1.
April d. Js. ab. Der Subſeriptionspreis iſt auf 97
feſtgeſetzt. Bei Ueberzeichnung verhältnißmäßige Reduktion.

Halle a./S., im März 1882.
Die Direction.

Friedrich Pohlmanm. Wilhelm Plümecke.
e

Das elut-& Intzen- lager

A. R. Hippe,
Merseburg, m n 32,empfiehlt

zur Frühjahrs- und Sommer-Saiſon ſämmtliche

2

Neuheiten in Cylindern, Filz, Stoff Leinen-
und Strohhüten, ſowie Herren-, Knaben- und
Kindermützen in größter Auswahl.

Für Confirmanden
empfehle ich in größter Auswahl Hüte, Mützen, Hand
ſchuhe, Shlipſe, Hoſenträger, Vorhemdchen
und Manſchetten zu anerkannt billigen Preiſen.

Pelzsachen
werden zur Aufbewahrung angenommen.

D.

e

e Bee See e re e et 7 m S e re e e e e eh e e etc. e

Coburger Ackien-Pier
in ganz vorzüglicher Qualität, 20 Fl. für 3 Mark, auf
Beſtellung frei ins Haus.

Wilhelm Lutze.
Holzmeſſe in Rölen (Palmarum).
Da ich, gleich wie bisher, W Beſuch zuc PalmarumHolzmeſſe

hier erwarte, habe ich wieder die Couplet-Sänger- Geſellſchaft des
Herrn Ronneburg aus Leipzig, beſtehend aus 5 Damen und
2 Herren, engagirt.

I. u. 2. Concert Sonntag Nachmittag u. Abend!
3. Montag Abend, näheres Programm!

Mit beſten Speiſen und Getränken wartet auf und ladet freundlichſt

ein W. MDix,Reſtauration zur Katze bei Köſen.

S Vorzügl. diät.S Rheiniſcher Haus-, Genuß- u. Heilmittel Rheiniſche
Trauben- gegen Huſten-, Katarrh, Heiſer- Trauben-

e Gruſt- 55 J Bruſt. BruſtS. merzen, Engbrüſtigkeit, Lun-z H on i g genleiden viel tauſendfach bewährt. Bonbons
S Fl. 1, I. Zu haben unter Garantie der Aecht Packet

e u. 3 Mk. heit in Merſeburg bei Heinrich 30 u. 50 Pf.
Schultze, Entenplan.

Das Hut- Mützen- Lager
von

D. Vuchs,338 Markt 33,
empfiehlt zur Frübjahrs- und Sommer-Saiſon alle Sorten Hüte und

gen und Manſchetten zu den billigſten Preiſen.

Für Confirmanden
Hüte und Mützen in größter Auswahl.

Den Herren Oeconomen
und meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß ich mein
Geſchäft von der DammMühle nach meinem Grundſtück
an der Naumburgerſtraße vis-à-vis dem Nulandtplatz ver
legte und bitte, das mir in ſo reichem Maaße geſchenkte
Vertrauen und Wohlwollen auch ferner zu bewahren.

Hochachtungsvoll

E. RoOosCh,
Landwirthſchaftliche Maſchinenban-Anſtalt.

Mützen in größter Auswahl, ſowie Vorhemdchen, Shlipſe, Kra-

Von ärztlichen Antoritäten em
pfohlenes Hausmittel!

Dr. Spranger'sches
Magenbitter,
bringt ſofort Linderung bei Migraine,
Magenkrampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz,
Leibſchmerzen, Verſchleimung, Magen-
drücken, Magenſäure, überhaupt allen
Magen- u. Unterleibsleidenden. Skro-
pheln bei Kindern, Würmer und Säuren
mit abführend. Gegen Hämorrhoiden,
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirkt
ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Wirkt vorbeugend gegen alle Krank-
heiten und ſchützt vor Anſteckungen.
Bei belegter Zunge den Appetit ſofort
wieder herſtellend. Man verſuche
mit einer Wenigkeit und überzeuge ſich
ſelbſt von der momentanen Wirkung.
Zu haben bei Herrn Kaufmann C.
Herfurth in Merſeburg.
Preis à Fl. 60 Pf.

Eine Wohnung, beſtehend aus zwei
Stuben, zwei Kammern, eine Küche
und allem Zubehör, iſt von jetzt ab
zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen

Friedrichſtraße Nr. 30.
Eine ſehr gut gearbeitete, faſt neue

Bettſtelle iſt wegen Mangel an
Raum billig zu verkaufen

D.S hh
Oelgrube Nr. 4.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

Pension.
Schüler finden noch gute Penſion.

Zu erfragen bei Herrn Lots, Buch
handlung, Merſeburg.

r Nr. 1 iſtein ogis von Stube, Kammer und
Küche nebſt Zubehör an ein Paar
einzelne Leute zu vermiethen und
Johanni zu beziehen.
bei R. Bergmann am Markt.

Ein freundliches Logis
iſt zu vermiethen

Neumarkt Nr. 41.
Von einer Beamtenfamilie (ohne

Kinder) wird zum 1. Juli oder 1.
October d. J. ein Logis, beſtehend aus
2 Stuben, 2-3 Kammern und Zu-
behör, im Jnnern der Stadt zu be-
ziehen geſucht. Nähere Auskunft er-
theilt die Exped. d. Bl.

FamilienNachrichten.
Statt beſonderer Meldung.
Geſtern Abend 9 Uhr verſchied

unſere gute Mutter, Schwieger und
Großmutter.

Die
Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Merſeburg, den 29. März 1882.
Emil Borchert nebſt Frau u. Kinder,

Hermann und Jda Borchert.

Das Nähere

Beerdigung findet Freitag
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